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den Hexenprozessen ein Vorrecht und eine Erwerbsquelle
gemacht haben!“ ruft er entrüstet aus. Diese Schrift Spees
hat den Anstoß gegeben, allmählich dem Hexenwahn ein
Ende zu machen. Die letzten Lebensjahre verbrachte Spee
im Kloster zu Trier. Als er dort im Jahre 1635 kranke und
verwundete französische Soldaten pflegte, ergriff ihn eine
tödliche Krankheit. Er starb in demselben Jahre und wurde
in der dortigen Jesuitenkirche beigesetzt 2). Im Jahre 1907
setzte man ihm dort ein Denkmal. ,,Friedrich von Spee hat

sich, wie Görres sagt, nicht eine, sondern zehn Bürgerkronen
verdient.“

So haben die Rheinlande durch den langen Krieg mit
seinen Vorspielen und dem furchtbaren Hexenwahn viel
gelitten. Lange Zeit hat es gedauert, bis die Wunden geheilt
waren.

1) Nicht nur als Kämpfer gegen den Hexenwahn, sondern auch
als Dichter hat Spee sich einen ehrenvollen Namen erworben. Seine
geistlichen Lieder, die er in „Trutz-Nachtigall und „Geistlich poeti¬
sches Lustwäldlein“ vereinigte, zeugen von einem tiefen, kindlich

frommen Gemüt und vollendeter Gestaltungskraft.


